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Grundsatz der Evaluations- und Akkreditierungsordnung der Universität Bonn (§ 3 Abs. 1):
„Die Universität Bonn gibt sich im Bereich Studium und Lehre ein QMS, das den Prämissen geschlossener operativer Regelkreise sowie 
partizipativ und dialogisch gestalteter Kommunikation über Studium und Lehre folgt.“

à Partizipativität und dialogisch gestaltete Kommunikation sind hohe Ansprüche, gleichzeitig aber Kernelemente akademischer 
Governance und auch allgemein der Hochschulförmigkeit

à Effizienz gleichzeitig nötig, um Arbeitsfähigkeit der handelnden Akteure zu begründen und gleichzeitig Freiräume zu schaffen bzw. zu 
erhalten, die für Innovation genutzt werden können

Drei Beispiele für Effizienzorientierung im QMS der Universität Bonn:

• Beispiel 1: Nutzung bereits vorhandener dezentraler Strukturen in der internen Evaluation

• Beispiel 2: „Akkreditierungszyklus“

• Beispiel 3: „pragmatische“ Templates
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Kernergebnisse:

• Verteilung nach systematischem 
Muster über acht Jahre hinweg

• Jede Lehreinheit akkreditiert einmal, 
lehramtsanbietende Lehreinheiten 
zweimal, dazwischen liegen genau vier 
Jahre (à Deckung auch ggü. 2-jährigen 
Intervallen der Evaluation)

• Abstimmungsaufwand innerhalb eines 
Clusters wird im Vergleich zur letzten 
Programmakkreditierung reduziert 
(à effizienteres Arbeiten für Beteiligte 
in interner Akkreditierung)

• Planbarkeit für Fakultäten verbessert 
und gleichzeitig unnötigem Aufwuchs 
in zentralen Stellen entgegen gewirkt

Basisthese des Akkreditierungszyklus‘:
Struktureller Überlast und historisch gewachsenen Fristen wird durch einen sinnvoll 
gestalteten Plan entgegengewirkt!

BEISPIEL 2: 
AKKREDITIERUNGSZYKLUS 



BEISPIEL 3: 
„PRAGMATISCHE“ TEMPLATES
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Auszug Ergebnisse d. Initialtreffens der AG „Templates“ der Universität Bonn:

Ergebnis der AG-Arbeit (bisher)

à 13 Templates für Akkreditierungsprozesse und 6 Templates für Evaluationsprozesse

à Nur knapp 20 „Kernartefakte“, die das Wirken der „inhärent QM-orientierten Prozesse“ konstituieren bzw. dokumentieren

„Einfachheit für 
die Nutzerebene 
ist wesentlicher 

Punkt“

„Templates 
müssen exakt sein 
und übersichtlich 

bleiben“

„Templates müssen 
auch auf unterster 
Ebene wirken, 
bspw. Module“

„Das „Vorausfüllen" 
zentraler Infos wo 

möglich und vorhanden 
muss Ziel sein“

„Grundsätzlich darf 
Flexibilität durch 

Templates nicht zu stark 
eingeschränkt werden“



HERZLICHEN DANK FÜR 
DIE AUFMERKSAMKEIT!
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und Hochschulentwicklung


